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Luther ber Schöpfung, Gerechtigkeıt un Frieden

AIa der Fragestellung
Dıieses Thema und VOT em dıie Zusammenstellung se1ıner Bestandteıle

Gerechtigkeıt, rieden und Bewahrung der Schöpfung‘ waäare hne dıe
Arbeıt VO Carl rıe  IC VON Weizsäcker nıcht gestellt. alur verdient
von Weiıizsäcker Anerkennung. Was hat theologısch esprochen
getan? Er hat als chrıstlıcher alıe mıiıt seinem physıkalıschen und ph1ıloso-
phıschen Sachverstand Ööffentlich dazu aufgerufen, ‚„‚das Gute tun  : Da-
beı weıß als Chrıst, daß cCNrıstlıche Kırchen grundsätzlich auf das Gute
ansprechbar Sind. Denn (jutes tun, ist VO (jott geboten, Ja ım Iun des
(Cuten erweıst sıch der wahre Glaube „Haßt das BöÖse, äng dem Guten
an!““ (Röm 12,9) „Se1d auf (jutes bedacht gegenüber jedermann! Ist's
möglıch, sovıel euch 16gL, habt mıt en Menschen Frieden!““
(Röm 1217 „Laßt Uuns aber (CGutes {un und nıcht müde werden: denn
I seiıner Zeıt werden WITr WEeNnNn WIT nıcht nachlassen. Darum,
solange WIT noch Zeıt aben, aßt uns CGutes Lun Jjedermann, allermeıst
aber des auDens Genossen“ (Gal 6,

In seinem Buch „DIie Zeıt drängt‘“ legt einleuchtend dar, WwW1e in
Zukunft der Appell, Gutes {un, sıch auf dıe dreı Brennpunkte UNSeTES

Themas konzentrieren muß und WwWIe diese Brennpunkte untereinander
sammenhängen: Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung.

ınge 6S heute nıcht Theologıe, sondern Philosophie, ann Önn-
ich mıt einem Sprichwort Einverständnıs erbıtten, wonach 6S ulen

nach en 1eDE, dus dem en und Neuen estamen e1gens
beweısen wollen, daß (Gott selbst den Frieden auf rden, eC und
Gerechtigkeıit gegenüber dem Volk, den Schwachen und Armen und den
verantwortlichen Umgang mıiıt der Schöpfung, z B mıiıt dem en in der
Welt ıll

Hınter der einleuchtenden Trıas Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung
der Schöpfung verbergen sıch allerdings Unterschı Das ema (ze-
rechtigkeit wırd VO ertretern der Drıtten Welt und des Ostblocks als



Priorität angesehen. Untereinander verstehen sS1e e1 me1st Verschiede-
NCs

Das ema Naturbewahrung in der heutigen Diskussıon tamm(t, WENN

ich richtig sehe, aus dre1ı verschiedenen Quellen, dıe sıch untereinander
ausschließen. Ich meıne damıt dıe exakte Naturwissenschaft der abendläan-
dischen Aufklärung; sodann dıe alternatıve Aussteigerszene der westlıchen
Wohlstandsgesellschaft und ScCHhLNEHLC auf ganz eıgene Weıse auch
das tradıtionelle Heıdentum in Ländern der drıtten Welt

DıIe orge den Weltfrieden verbindet zunehmend den Westen mıiıt
dem Osten Carl T1  IIC VO Weıiızsäcker raum e1n, daß im en der
Welt das Verständnıis für das Friedensanlıegen ungünstigsten 1SE. Er

erwähnt, MNan gelegentlıc extreme Stimmungsausbrüche der Orm
hören könnte: ‚„„‚Warum führen diese beıden nördlıchen Barbaren nıcht
ndlıch iıhren rıeg gegeneinander! Dann wäaren WITr S16 e1 los!‘

Von Weizsäcker beschreıibt in seınem Buch „Bewußtseinswan-
1m sechsten Kapıtel ‚„Verfasser als Zeitzeuge““*, WIEe der Einstieg in

den Bewußtseinswandel ihm als jungen Atomphysıker eım ema Frie-
den wıiderfuhr selbstkritische Rückblicke auf se1ne und Heı1isenbergs Rol-
le be1ı der Entwicklung der deutschen Kernspaltung inbegriffen!

Das Büchleıhin ..DIeE Zeıt Äängt  eb versucht Nun, eine umfassende nter-

ependenz der Sorgen Gerechtigkeıt, Frieden und eCW.  rung der

Schöpfung darzulegen: Entweder werden in eiıner „äußersten moralıschen
Anstrengung“” eine Lieblingswendung VOoN Weıizsäckers alle Te1
TODleme gelÖöst, der dıe Katastrophe erscheınt unausweichlıich.

Von Weizsäcker richtet seınen Aufruf „dıe Christen in ler
unäAachs sSe1 dıe wichtigste Aufgabe, auch dıe römisch-katholısche Kırche
mıt den 1SC. bekommen.® Von Weizsäcker merkt, daß 6S mıt der
Konfessionalıtät des Christseins auf sıch aben muß, versucht aber,
seınen Appell Z.U[ Weltverantwortung als erar! ringen vorzustellen, daß
einem dıe Lust vergehen soll, sıch mit Belanglosigkeiten WIie Tradıition
und Bekenntnits aufzuhalten, enn dıe e1ıt drängt Ja, Ww1e VOoN Weizsäcker
nıcht müde wird, einzuschärfen. Trotzdem der gerade deshalb ollten
WIT ti1efer fragen: elche Art VON Christentum ist VO Weizsäcker selber
wichtig, welchem hat persönlıchen Zugang? Und WIEe und
formt se1ne heimlıche Konfession womöglıch se1ine Appelle ZUfI Gerechtig-
keıt, ZU Frieden und ZU[r Naturbewahrung? Alsdann wollen WIT fragen,
welchen Zugang Luther diıesen Problemen gewähren könnte.

Auf dem Düsseldorfer Kıirchentag 1985 beschrıeb VON Weıizsäcker, WIEe



bald nach dem Zweiıten Weltkrieg den Versuch machte, mıt Karl Barth
1INs espräc kommen:

Günter Howe nach 1945 einer meıner wichtigsten Gesprächs-
pariner in dieser rage. Er brachte mich eınmal arl Barth, eiwa 1953
Ich Trzähle noch eiınmal, Was ich oft, auch Ööffentlich erzählt habe Ich

Barth ‚Von Galılei eın schnurgrader Weg ZU[ tombombe
Jedes Jahr rage ich mich, ob ich das, Was ich lhıebsten LUe, weıter iun

Physık treiben, meınen eruf, den ich 1ebe Er antwortete ‚Herr
VOoN Weızsäcker, WENN Sıe das glauben, Wäas alle Christen bekennen und
fast keiner glaubt, daß nämlıch Christus wıederkommt, dann dürfen S1e, Jadann sollen S$1e weıter Physık treıben. Glauben Sıe das nıcht, ann MUSSsSeN
S1ıe sofort aufhören.‘ Ich habe weıter Physık getrieben: in diesem
- 1985 erscheınt meın Bericht über diese Arbeit Denn ich habe g -glaubt, Was Bart  n Was dıe Gleichnisrede VonN der Wıederkunft Chrı1-
ıl konkret ankündigt, we1ıß ich nıcht Das weıß nıemand VOoNn un  N ber
hne dieses Gleichnis vermöchte ich nıcht leben.‘“”

In einer prıvaten Aufzeichnung Von 1957 kommt auf dieses espräcmıiıt Bart!  v zurück, drückt un aber Unzufriedenheit über dıe christologi-sche Konzentration du.  N „Das ist richtig, aber 6S reicht nıcht dUus, solangesıch Wıssenschaft und Kırche nıcht auf einer ene treffen, auf der das,Barth meınt, überhaupt dıskutieren 1st.‘°®
In einer autobi0graphischen Aufzeichnung VON 1986 drückt noch e1IN-

mal se1ine Enttäuschung darüber auS, daß zwıschen dem neuzeıtlıchen Ver-
nunf{t- und Fortschrittsglauben und arl „Senkrecht VonN oben  c ke1-

rechte Vermittlung gelang. Interessant ISt, daß hier Luthers ngriffedıe „Hure Vernunft“‘ und Barths ‚„„JENKTECHE VOoN ben  6 als eINver-
nehmlich In einem Atemzug erwähnt.? Interessant 1st 1erbei auch VO
Weizäckers Annäherung und Dıstanz Paulus.}©

Das einfache, tiefe Evangelıum Jesu und der komplıizierte, steıle und
urc dıe gründe rechthaberischer Rechtgläubigkeit gefährdete Pau-
lus!!! Der theologiegeschichtlich geübte Hörer merkt sofort dıe theologi-schen Entscheidungen VON Weızsäckers!

In dem Mabße, In dem CI sıch Von den Herausforderungen VonNn Paulus,
Luther und (dem irühen) Barth unbefriedigt und SORar tTemdet fühlte, In
dem Maße näherte sıch Von Weızsäcker dem protestantiıschen Lıberalıis-
INUS Dıese Annäherung iıhm erleichtert, insofern als viele Barth-
Schüler selbst diıese Wendung vollzogen: Weg VO der So  en Eng-führung auf den zweıten Glaubensartike]l und hın den drängenden Fra-



gcnh der angeschlagenen Schöpfung, dıe dem Vernehmen nach erst wahre
Dringlichkeit und Relevanz verbürgen.

Der Vollständigkeıt halber se1len ın Cczug auf dıe Trias uUuNnNSCITICS Themas
noch andere Verschiebungen wenıgstens genannt, dıe aufzuarbeıten MNg-
iıch wären

Es ist Ja nıcht NUur S| daß dıe authentischen „Barthıaner” „selten WOT-
den sınd WI1e dıe Steinböcke“ in Rückgriff auf eın berühmtes Dıktum
Barths über dıe Hegelıaner nach Hegels Tod wohingegen sıch viele
prominente „Links-Barthianer” mıt den klassıschen nlıegen des Lıbera-
lısmus des Jahrhunderts anfreundeten. Gleichzeiutg DZW schon früher
hatte das Luthertum der eißıger Tre dıe pauliınısche und lutherische
Konzentratıion auf Kreuz und Soteriologıe verschoben und eine gefährliıche
Sympathıe für den Bereich des Gesetzes mıt se1ıner angeblichen 1gen-
gesetzlichkeıt entwiıckelt. 1G übersehen werden darf schließlich, daß
der alte Pietismus keineswegs NUur dıe ege des persönlıchen Seelenheıils
VOI ugen hatte, sondern A4Qus der Kraft der Wiedergeburt heraus auch dıe
Früchte des aubDens in den gesellschaftlıchen Nöten SO gul Ww1e alle
Einriıchtungen und Bewegungen der Kırche, dıe sıch Gerechtigkeıt,
Frieden und CW  rung des Lebens in seiner Geschöpflichkeit kümmer-
ien, sınd pletistischen Ursprungs.

Es 1st deutlıch, daß VOoN Weıiızsäckers eıgener ugan Zzu Christentum
links-barthianıisc und hlıberal geprägt ist. War dıes biographıischer Zufall?
Geschah 6S dQus persönlıcher Überzeugung? der 1eg dıes eiıner sachlit-
chen Verwandtschaft, einer moralıschen Interpretation des christ-
lıchen Glaubens? Ist das Christentum VON Weizsäckers SOZUSASCH als
Bewußtseinsvertiefer bzw Motivationsverstärker heute geschätzt?

Vielleicht waäare 1e6S$ beı einem theologischen Laıen nıcht chlımm,
WENN doch NUr „„das Gute‘‘ (sıehe oben) gefördert wırd se1 CS auch auf
verschiedene Weise. Die ragı ist allerdings, ob 6s dem (uten in der Welt
urc eın gewissenhaftes Oren auf Luther hesser und mehr gedient ware
Be1 dieser rage bın ich mIır 1im klaren, daß schon uUurc ihren Ansatz das
Mißfallen derjenigen Rıchtungen ausgelöst wırd, beı enen sıch VON WeI1z-
säcker versprochen hat und auch kräftige Unterstützung erfahren
wırd.

Theologısc verantwor geht 6S hıer sehr grundsätzlıche und für
den reformatorischen Ansatz Luthers entscheidende Fragen, ämlıch
das, Was Gerhard Ebelıng „Luthers Kampf dıe Moralısıerung des
Christlichen“ genannt hat‘‘.12



1{1

Z Luthers Verständnis Von Schöpfung, Gerechtigkeit und Frieden
In der Jetzıgen und künftigen Debatte diese Fragen wırd sıch

e1in lutherischer eologe arüber immer wıeder Im aren seıin Mussen
Für dıe Theologıe Luthers sınd dıe dre1ı egriffe Gerechtigkeit, Frieden
und Schöpfung zunächst theologische egriffe, und ZW. nıcht S daß
Schöpfung NUr Schöpfung Gottes nfang meınt, sondern daß es Ge-
SC  ene und uns Zuhandene Gottes abe ist und bleıbt, dıe ST uns g1ibt
und be1ı Luther dıe unNns auch bewahrt Denn ohne Gottes immer
wlieder schöpferisches Tun und Bewahren hätten WITr keıine abe des
ebens

Ebenso verhält S sıch nach €r beı dem Begrıiff der Gerechtigkeit.
Gerechtigkeit 1st zunächst und bleıibt eın theologıscher Begrıff, sowohl dıe
Justitia Del, dıe Gerechtigkeit Gottes, und dıe Justitia C1vılıs, die Öffentlı-
che; bürgerlich-staatlıche Gerechtigkeit, die Gott aben ıll und für dıe
bestimmte Ordnungen geSELZL und Amter in Staat und Gememwesen g_
ordnet hat, daß in Verantwortung VOI Gott und dem Nächsten gehandelt
werde.

eiıches gılt VO Begriff Frieden Der Friede Gottes, der er ist als
alle Vernunift, der UNSeEIC Herzen bewahren soll in Christus Jesus
(Phıl 4,7), Ist für den Theologen und Chrısten zunächst, immer wıeder und
zuletzt das Öchste Gut der Barmherzigkeıt und na Gottes. Dıeser
Friede (jottes Christı wıllen gılt und 1st auch 1M Wiıderspiel des iırd1-
schen Unfriedens und In der notvoallen Erfahrung des Kreuzes dıe uns

geltende Wırklıichkeit, der der Glaube ınilıe. und VO der A auch 1m
terben se1ine Gewißheıit nımmt.

Etwas anderes ist der Ööffentliche Friede der Menschen untereinander. Er
ist nach CGottes ıllen en Menschen aufgetragen. ber der irdısche
Friıeden ist seıt ams Fall und Kaıns Brudermord ure dıe angeborene
Sündhaftıgkeıit und Bosheıt des Menschen 1g gefährdet und ste1gert
sıch hıs ZU[T bestialıschen nmenschliıchkeıi und tyrannıschen Menschen-
verachtung. urc alle möglıchen (Gesetze und OÖrdnungen muß irdıscher
TIE: geschü und bewahrt werden. Das Ist dıe VON (jott gebotene Auf-
gabe der „Obrigkeıt“, nach seinen (Gjeboten und nach der in Verantwortung
für den einzelnen und dıe Gesellschaft wahrgenommenen Vernunft für die
ewahrung des irdıschen Friedens (und der ırdıschen Gerechtigkeıit und



der Bewahrung der Schöpfung) orge ber beı lem noch
verantwortlichen Bemühen werden WIT nıemals paradıesıschen
Zustand des Friedens und der Gerechtigkeit gelangen
lle dre1ı egriffe (Schöpfung, Gerechtigeit und rıeden sınd für Luther

zunächst theologische Begriffe und Gegebenheıten dıe Von Gott her
sehen sınd und sınd zugle1ic weltliche irdısche Bezüge dıe VOoN unNs ZW.

auch theologısc aber klar voneınander unterscheıden sınd
Hıer 1SE dıe Kunst des Unterscheidens gefordert dıe für Luthers reformato-
rische Erkenntnis und SCINCIMN theologischen Denken VO  ; ent-
sche1dender Bedeutung 1st

Es besteht er E1INC besondere Verpflichtung für dıe lutherische Theo-
ogıe und Kırche be1l der Beteiuligung so  nien „konzılıaren ProO-
zeß“ für Gerechtigkeıit Friıeden und Bewahrung der Schöpfung auf das
„rechte Unterscheiden“ elıng wıeder hinzuweılsen und
den CISCNCH Beıträgen und Bemühungen dıe „Kunst des Unterscheidens
(Luther) handhaben und durchzuhalten

Wır werden weıthın erst wıeder NCUu lernen uSSemMn WaS Luther darunter
verstand Und 6S wırd schon Jeizt sehr schwer beı dem weltweiıt INSaNns-

„Prozeß” aliur erständnıs DIie efahr der Vermui-
schung der Begriffe 1SE hochaktuell Um mehr muß dıe lutherische
Theologıe und Kırche beı diesem „konzılıaren Prozeß“* mıt theologisc
arem Kopf auf dem Plan SCIN

Was 1SL das Gefährliche? Daß diese dre1ı Luthers Theologıe bedeut-
SAINCNMN Begriffe auch iıhrer ‚„weltlichen“ Bedeutung „theologıisch” BCSC-
hen aber dennoch unterschıeden werden Nun aber werden SIC der
Dıskussion und Verlautbarungen weıthın ICIN ‚„weltlıchen Forderun-
SCch dıe mıiıt „relıg1ösen” Nnspruc ZU[r Verwirklichung VO  m en
eingefordert werden Es droht ernsthaft dıe Gefahr daß Ee1INe „polıtische
Theologie” dıe Kırchen Atem halten wırd daß S1IC verführt werden
mıL diıesen Begriffen nıcht zunächst theologısc sondern VOI em p —
lıtsch agıcrch Wenn sıch das den Kırchen durchsetzt stehen WIT

‚konstantiniıschen ende  66 der reformatorıischen Theologıe und
IIC

Die Folgen olchen „„Wende” WAaTeN SINC NECUC „T’heologıe des
Gesetzes und der erke  .. und der Verlust des Evangelıums und der
‚Freiheıt des Christenmenschen

Y



Zur Theologıe der Schöpfung
„Eıine der driıngendsten und schwıerıgsten ufgaben der utheriIiOr-

schung und Lutherdeutung 1eg diıesem Punkte, WwW1e VOT em dıe
heftige Dıskussıion über dıie Lehre Vvon den beıden Reichen geze1igt hat.““>
SO urteilt Martın Schmidt dem Thema „Schöpfung und Leiblichkeit‘‘.1®
ET weilst In diıesem Zusammenhang besonders auf Tanz aus alte Untersu-
chung der Schöpfungslehre Luthers hın! und auf dıe Gesamtschau VOoN
Luthers Schöpfungslehre des chweden avı Löfgren in se1ner umfang-
reichen Lundenser Monographıe uUuNnserem Thema.!? Löfgren hat
dem Begrıff der Schöpfung dıe gesamte theologısche Konzeption Luthers
gefaßt, und ZW er dreı Artıkel des Glaubensbekenntnisses. Er hat da-
mıiıt den Begrıiff der Schöpfung ungemeın ausgewelıtet, und Franz Lau hat
In se1ner Rezension dieser elt, dıe lobt, mıt CC hlerzu
krıtische Fragen gestellt.*”

ber das hat Löfgren überzeugend nachgewılesen, daß für Luther chöp-
fung (creat10) sıch VOL em auf Gott, Se1in allmächtiges, schöpferıisches, Ja
seın schöpferisches Handeln Adus dem Nıchts (creatio nıh1ılo) bezieht
uch das Bewahren und Erhalten seiner Schöpfung (conservare) gehört
ZU[ unablässıgen creatio nıhılo Gottes.%

Wıederum bedient sıch (Cjott der chöpfer e1m Bewahren se1ner chöp-
fung des Menschen und hat ihn Zu Hüter se1ıner Schöpfung eingesetzt.
Als Hüter der Schöpfung andelt der ensch 1im Auftrag und als Werk-
ZCUE Gottes, aber 1Im „weltlıchen Regiment“.“ Hıer hat der ensch den
Auftrag der Bewahrung (Gen 1,28) Dıieses Bewahren hat der ensch in
Verantwortung VOT dem chöpfer nach Eıinsıcht und Vernunfit durchzufüh-
ICcM und dıe alur erforderlıchen aßnahmen ergreıfen. Das gehö ın
das „weltlıche Regıment".

Gerechtigkeit
Luthers Unterscheidung ist hiıer VOoN grundlegender Bedeutung: „Im g -

wöhnlıchen en Nan Gerechtigkeıt dıe JTugend, dıe einem jeden
g1Dt, Was se1IN Ist; in der chrift ist der Glaube Jesus Christus dıe
Gerechtigkeit.“““ der „Merke auf dıe NECUC Definıition der erechugkeıt.
Gerechtigkeit el Christus erkennen.‘“& Hıer 1st NUun Gesetz und Evange-
lıum strıkt unterscheıiden: .„„Dıe Gerechtigkeıit des Glaubens besteht in
der nade, nıcht aber In den Werken.‘‘%4

Dıe Unterscheidung VON Justitia Del, der uns rechtfertigenden Gerech-
ıgkeıt Gottes, und der Justitia C1ıvılıs ist für Luther selbstverständlıch



W1e das Amen In der Kırche Und das Leiden der irdischen ngerech-
tigkeıt und der erkannte TUunNn! WAaTuUum das Ist, 1st für ihn theolog1ısc ın
seiner Anthropologıe und ın seınem Sündenverständnıs gründet. Wiıe
tief Luther der irdıschen Ungerechtigkeıit gelıtten hat, darüber hat Mar-
tin Brecht in seiıner umfangreichen Luther-Darstellung” ausführlich be-
richtet. Damıt sınd WIT beım säkularen Thema Wirtschaftsordnung GeI1z,
ucher und ANS eicl Hıer hat Luther auf sehr anschaulıche Weise nüch-
ern und realıistisch dıe Sıtuation ın Wiıttenberg und iıhn herum erkannt,
und hat dıe Pfarrherrn aufgefordert, wıder den ucher predigen, also
eine polıtische Predigt den ucher en Aber.am Ende seINES
Lebens, das kann beı Brecht sehr anschaulich lesen, ist völlıg
verzweıfelt. ADeT T101 Wiırtschaftsgebaren wen1g Erfolg beschie-
den 1544 mußte Luther wıeder mehriac unberechtigte PreiserhöÖ-
hungen protestieren. Man nahm öchstpreise. ‚Bıer, Weinschenken, Tuch,
Eısen, Gewürz 1st es gefälscht. Lohn auch gesteigert, dıe Welt ist lauter
Dieberel.‘ Beteilıgt WwWaren ‚dıe großen Hansen, dıe dıe gelben goldenen
etten und Hengste reiten‘. Dıe gleichfalls adelıgen Amtsleute hal-
fen mıt ber dıe Bauern trıieben 6S im Grunde ebenso. Die großen Übeltä-
ter in den chauben (Überröcken) Aaus arderpelz gıngen WI1e üblıch straf-
l10s Aaus Luther verschwieg nıcht, daß 6S daneben auch dıe faulen chma-

gab, dıe sıch Vvon der allgemeınen Fürsorge aushalten lıeßen Dies
C620

hatte dıe Obrigkeıt ebenso unterbinden WI1e dıe Wirtschaftsvergehen
So werden ıhm in se1ner Genesisvorlesung (1545) beı der Behandlung

der Hungersnot in Agypten (1 Mose 47) dıe ıhn belastenden Wirtschafts-
probleme noch einmal wichtig.“ Wıe tuell das es biıs in dıe egen-
wart hineın 1St, ze1igt seine Kritik der Verschwendung der Gerste für das
Bıerbrauen, die Geldverschwendun für „Weınkonsum und Kleiderluxus
SOWIE die großen Handelsmessen in Frankfurt und Leipzig.““ Das es
bringt Luther schließlich in einer Predigt Juniı 1545 der res1g-
nıerenden age „„Was predigen wIr? Es ist besser, WITr CS lassenwie das Amen in der Kirche. Und das Leiden an der irdischen Ungerech-  tigkeit und der erkannte Grund, warum das so ist, ist für ihn theologisch in  seiner Anthropologie und in seinem Sündenverständnis begründet. Wie  tief Luther an der irdischen Ungerechtigkeit gelitten hat, darüber hat Mar-  tin Brecht in seiner umfangreichen Luther-Darstellung” ausführlich be-  richtet. Damit sind wir beim säkularen Thema Wirtschaftsordnung: Geiz,  Wucher und Zins etc. Hier. hat Luther auf sehr anschauliche Weise nüch-  tern und realistisch die Situation in Wittenberg und um ihn herum erkannt,  und er hat die Pfarrherrn aufgefordert, wider den Wucher zu predigen, also  eine politische Predigt gegen den Wucher zu halten. Aber.am Ende seines  Lebens, das kann man bei Brecht sehr anschaulich lesen, ist er völlig  verzweifelt. „Der Kritik am Wirtschaftsgebaren war wenig Erfolg beschie-  den. 1544 mußte Luther wieder mehrfach gegen unberechtigte Preiserhö-  hungen protestieren. Man nahm Höchstpreise. ‚Bier, Weinschenken, Tuch,  Eisen, Gewürz ist alles gefälscht. Lohn auch gesteigert, die Welt ist lauter  Dieberei.‘ Beteiligt waren ‚die großen Hansen, die die gelben goldenen  Ketten tragen und Hengste reiten‘. Die gleichfalls adeligen Amtsleute hal-  fen mit. Aber die Bauern trieben es im Grunde ebenso. Die großen Übeltä-  ter in den Schauben (Überröcken) aus Marderpelz gingen wie üblich straf-  los aus. Luther verschwieg nicht, daß es daneben auch die faulen Schma-  rotzer gab, die sich von der allgemeinen Fürsorge aushalten ließen. Dies  «26  hatte die Obrigkeit ebenso zu unterbinden wie die Wirtschaftsvergehen.  So werden ihm in seiner Genesisvorlesung (1545) bei der Behandlung  der Hungersnot in Ägypten (1. Mose 47) die ihn belastenden Wirtschafts-  probleme noch einmal wichtig.” Wie aktuell das alles bis in die Gegen-  wart hinein ist, zeigt seine Kritik an der Verschwendung der Gerste für das  Bierbrauen, die Geldverschwendung für „Weinkonsum und Kleiderluxus  sowie die großen Handelsmessen in Frankfurt und Leipzig.‘“% Das alles  bringt Luther schließlich in einer Predigt am 14. Juni 1545 zu der resig-  nierenden Klage: „Was predigen wir? Es ist besser, daß wir es lassen ... Es  «29  scheint, als sei alles verloren.  Luthers Ergebnis: Die Predigt richtet nichts aus! So ist er denn schließ-  lich dabei, seiner Käthe vorzuschlagen, daß man Wittenberg verlgsse, und  dieses ein Jahr vor seinem Tode.*°  In Fragen der „bürgerlichen Gerechtgkeit“ (Justitia civilis) hatte Luther  eine sehr nüchterne und realistische Sicht des immer wieder durch die  Boshaftigkeit des selbstsüchtigen Menschen gefährdeten Gemeinwohls.  Seine Anthropologie stand der des Humanisten Erasmus diametral entge-  23Es

6629scheınt, als se1 es verloren.

Luthers Ergebnis: DIie edigt richtet nıchts qus! SO 1st enn chließ-
ich aDel, se1iner vorzuschlagen, daß mMan Wıttenberg verlgsse, und
dieses e1n 5 VOT seinem Tode.*

In Fragen der „bürgerlichen Gerechtgkeıt” (Justitia C1vVil1S) hatte Luther
eıne sechr nüchterne und realıstische IC des immer wıieder urcC dıe
Boshaftigkeıit des selbstsüchtigen Menschen gefährdeten Gemeinwohls
Seine Anthropologıe stand der des Humanısten FErasmus diametral ZE-

23



SCcHh und für eine realpolıtische Eınschätzung der Gesellschafts- und
Wırtschaftsordnung sehr viel gee1gneter. In seinem hervorragenden Auf-
Sal  N ‚Erasmus und Luther‘ hat Heıinrich Bornkamm dıe hıer gegene1lnan-
derstehenden geistigen und theologıschen „Welten““ treffend dargestellt:
DEr ensch des Erasmus der seiner selbst mächtige, sıch selbst
durchschaubare, verstandeshelle und besonnen waäahlende ensch der antı-
ken Popularphilsophıe Der ensch Luthers sah, auch in sıch selbst be-
trachtet, anders aus verstrickt in ollen und Nıchtkönnen, unfähıg, sıch
selbstunbefangen und wahrhaftıg zusehen, aus nıcht unterscheıdbaren
höheren und niederen Regungen Zzu CGanzen verwoben, VOL CGjott flüchtig
und nach ıhm verlangend, eın Ich AQus unberechenbaren en, ratiıonal
nıe auizuhellen Luthers Te VO Menschen auch psycholo-
SISC gegenüber der tradıtiıonellen Analyse des Erasmus eın gewaltıger
Wurf, e1in Miıttelding zwıschen dem Menschenbild der und Augu-
SUNS und dem Pascals und Kıerkegaards, Ja überhaupt eın geheimes Reser-
VOIr des modernen menschlıchen Selbstverständnisses.“}

Wenn Luther 1im Bereich der Justitia Civılıs immer wieder klare Orde-
dıejenıgen gestellt hat, dıe „VoNn Amts wegen“ ZUT Wahrung VO

eC und Gerechtigkeıt eingesetzt und verpflichtet sınd, WAaTiCNn se1ine
Mahnungen, Erw  ungen und Forderungen doch nıemals begleıitet VonNn der
Utopıe einer ‚„„‚besseren““ der „vollkommenen‘ Gesellsc

Friıeden
uch hier weıß er den „Friıeden Gottes, der er ist als alle Ver-

nuni{t““ 4,7) VO irdiıschen Friıeden der Menschen untereinander
unterscheıiden. Der Friıeden Gottes gılt Christı wıllen Er WIL: alleın
dus nade empfangen, IM Glauben ANSCHOMMCN, arın gelebt und SESLOT-
ben

‚„„Der zeıtlıch I1 der das STOSSESECLE gul auff erden 1St, darınn auch alle
andere zeıitlıche egriffen sınd, 1st eigentlıch eine frücht des rechten
predıg ampt Denn dasselbıge gehet, bleıbt der kriıeg, hadder vnd blut-
verglessen wol nach, Wo CS aber nıcht recht gehe da ists auch nıcht
wunder, das da krıeg SCY er yhe stettige VNIUBC VN! lust vn wıllen
egen vnd blut vergiessen.  <c32

her wıeder ist Luther in der 3C des irdıschen Friedens sehr nüchtern,
WENN G in eiıner redigt 1528 über Petr. 3.11 Sagl

„Das helt dıe welt fur rıde, WENN IN andern unrecht thut, das
INan yhn auff den op schlage. ber amıt komet INan NYIMMCI mehr



ZuU T1 Denn das hatt NYC Keyn Önıg vermügt, das 6I WETIC frıden
fur feynden geweset.Das Römisch reyC ist mechtig SeEWESCH, das OS

s darnyder hat geschlagen, WwWas sıch arwı  er ufflegt, noch kondten
S1e 6S nıcht darbey erhallten Drumb l(aug dieser WCB nıchts, das Man ZuU

frıd ome Denn WENN IMNan schon eyn nyderlegt und tewbet,
stehen yhr arnac wıdder zehen und zwentzıg auff, ange bıß s muß

untergehen. Der sucht aber den T1 recht und wIirt yhn auch finden, der
schweyget, der sıch VO Osen wendet und u thut, das 1st

6633
CYyMN ander WB enn dıie welt gehe

1eder sehen WIT dıe pannung zweıler Realıtäten: DiIe Wirklichkeıit des
Heıles und der immer wıeder schwer verwirklichende Friede der
Menschen untereinander. Darın hat Luther eine sehr nüchterne a Er
weıß VO  —_ den en den irdıschen Frieden „n kleinen Schrit-
en A  . dıe ung Zu Schweigen bringen, dıe and nıcht
erheben, hıeber Unrecht leıden als Unrecht iun Und CX weıiß ebenso
darum, wI1e chnell WITr Menschen vergessCH, WENN wıeder äußerlicher
Friıede hergestellt ist, das bel VO uns wurde und keine innere

andlung in unseTrem Herzen sıch vollzogen hat34

SO wichtig mıt en äußerlichen Miıtteln des weltliıchen Regımentes für
Friıeden SOTZCH 1St, 1st das Wort VO „inneren Frieden“, VO Frieden
1imM christlıchen der evangelıschen Sınne eın ungemenn verborgenes Dıng
des Herzens Man muß dıe theologische 1Cc Luthers, dıe für das VO

ıhm sehr eutlic unterschiedene Verständnıs des Friedens verwendet, sehr
ohl im 1C ehalten, sıch nıcht beırren lassen urc das, Was im

sogenanniten „konzılıaren Prozeß*® als polıtisch gemeiınsam geforderte
Weltverantwortug erwartet wırd. Wenn WITr C als Chrısten Aaus politischer
Verantwortung fun Ja! Wenn aber dıese Forderungen nıcht in der gebote-
NCNn Unterscheidung der Zzwel Reıiche erfolgen: nein! In en dreı Bere1l-
chen (Schöpfung, Gerechtigkeit und Frieden) ist dıe Unterscheidung der
Zzwel Regierweısen (Gottes und ebenso dıe Unterscheidung VON Gesetz und

Evangelıum für lutherische Theologıe und Kırche beachten nsere
Posıtion im ökumenischen 007e wırd el VON Gerhard Ebelıng sehr
nüchtern eingeschätzt: .„Luthers Art, das Politische theologisch verant-

Orten, scheınt heute weıthın obsolet.6635

Was Gerhard Ebelıng in er Klarheıt für dıe lutherische Theologıe und
1IMC angesichts der immer mehr sıch greifenden Tendenz eıner

„polıtıschen Theologıe” (z Moltmann) formulıert hat, ordert gerade
1M 1C. auf den sogenannien „konzılıaren Prozeß“ tändıge Beachtung.

75



Man ist „„voll des Mıßtrauens eıne Theologıe 1IM Gefolge Luthers
Sıe gehe den heutigen obDblemen vorbel, se1 viel subtıl und Ördere
dıe polıtısche Abstinenz der Theologıe und des geistlıchen Amts Das
chrıstlıch Folgerichtigste sSe1 dıe völlıge Verschmelzung theologıscher und
polıtıscher Verantwortung nıcht eiwa zwecks Klerikalısıerung der Polı-
tik, sondern ImM Interesse der Polıtisierung der Theologıie, s1e dırekt für
polıtısche Parteinahme und Aktıon einsetzen können.

Für Luther sınd Jedoc Theologıe und Polıtik zwelıerle1. S1ıe dürfen nıcht
ineinandergemengt werden. Praedicator NON polıtıca Das Polı-
tische theologısc verantworten eı be1ı ıhm, UrcC das Wort (Gottes ZUT
rechten Wahrnehmung polıtıscher Verantwortung freizumachen.‘“®

111

Zusammenfassung
Trutz Rendtorff hat In einem kriıtiıschen Beıtrag Carl Friedrich VON

Weizsäckers chrıft „ADIe Zeıt drängt” dem ı1te .„Die Zeıt drängt?
Euch Zeit!‘>7 wichtige Fragen geste dıe der allgemeınen each-

tung in dem begonnenen „konzılıaren Prozel‘“ WE  — Siınd. Hıer hat Cr
den VOoON VO Weızsäcker entwıckelten edanken der „Realeschatologie”
kritisch untersucht und dıe berechtigte Feststellung getroffen In keinem
eschatologischen der apokalyptischen ext der 1st dıe ede VON
einem ‚Überleben der Menschheı1 In dem Horizont der Überlebens-
perspektive ist dıe Eschatologıe nıcht Hause, und S1e soll 6S auch nıcht
se1n.‘“2

Es geht 1Im ‚„‚konzılıaren Proze(ß** polıtısche Verantwortung 1m Welt-
horizont. Hıer ist das der Vernunft gefordert. He irmgen Überhö6ö-
hungen eıner polıtıschen Theologıe mMussen VonNn der Theologıe Luthers
her mıiıt em &n xn  ucC zurückgewıesen werden.

In er noch bedrohlichen Sıtuation ist der Auftrag der Kırche aber,
das Evangelıum bezeugen, der Hoffnungslosigkeit wehren und dıe
Angefochtenen geistlich mıt dem Worte Gottes trösten und S16 auf
Gottes Führung hinzuweisen.”

Wıe 1st dıe ngs überwınden? Wıe 1st das Vertrauen auf (5ott
en, der dus dem Nıchts schafft und miIr, dem verlorenen und VCI-
dammten Sünder, se1ne nade Chrıstı wıllen zugewendet hat? Hıer
weılst mich Luther als redıger und Seelsorger In seıner meı1sterhaften



Auslegung des Psalms auf den rechten Weg mıt Gott in dıe Zukunft
hine1in:

„Nun antwortel ott Ich ıll dır Verstand geben und dich unterweısen
in dem Weg, darın du wandeln ollst, arın ich diıch aben ıll Du bıttest,
ich soll dıiıch erlösen. SO laß dırs nıcht e1d SeIN: Te du mich nıcht, re
auch dıch selber nıcht, überlaß dıch mMIr, ich ıll dır elister se1n,
ich ıll dıch den Weg führen, darın du mMIr gefällıg wandelst. iıch un
6S SEl verdorben, WENN 6S nıcht geht, W1E du denkst Dies Denken 1st dır
schädlich und ındert mich. Es soll nıcht gehen nach deinem Verstand,
sondern über deinen Verstand Senk dıch in Unverstand, geb ich dır
meınnen Verstand. Unverstand ist der rechte Verstand: nıcht WISSEN, wohilnn
du gehst, 1st recht WI1SSenNn, wohirnn du gehs Meın Verstand macht dıch Sanz
unverständıg. SO ging auch Abraham aus seinem aterlan und wußte
nıcht wohıin. Er erga sıch ın meın Wiıssen und 1e ß se1n Wıssen fahren
und ist auf dem rechten Weg das rechte Ende gekommen. Sıch, das 1st
der Weg des Kreuzes. Den kannst du nıcht finden, sondern ich muß dıch
führen als einen Blınden Darum nıcht du, nıcht e1in ensch, nıcht eiıne
Kreatur, sondern ich, ich selber ıll dich unterweısen den Weg, darın du
wandeln sollst. 1c das Werk, das du erwählst, nıcht das Leıden, das du
erdenkst, sondern das dır wıder deın Erwählen, Denken und egehren
kommt, dem olge, da rufe ich, se1 Schüler, da ist Gx Zeıt, da 1st deın

CC4()eıster gekommen.

Anmerkungen

Die Reihenfolge haben WIT auUs theologıschen Gründen anders geordnet, nämlıch chöp-
fung, Gerechtigkeit und Frieden.
ıe 7eıit drängt. Fıne Weltversammlung der rısten für Gerechtigkeit, Frieden un Be-
wahrung der Schöpfung, München-Wıen 1986,

O.,
München-Wıen 1988, 301 ff.
Dıie Zeıt drängt,

O.,
Bewußtseinswandel, 238

(} 405
a O: 4A21en <t+ N O TI ©O &\ O O., 421 ‚u!  er gıng VON Paulus au  N Mıch en dıe Bergpredigt, dıe Gerichts-

reden, der ang der Worte Jesu se1ıt dem elften Lebensjahr erschüttert. Paulus ist mir
fremd geblieben. Jetzt habe iıch mir mıt eıner gewissen Lust aufgeladen, ıch sollte ıhn
verstehen. Was mir Paulus fremd ist, 1st zunächst der Stil dıe hochintellektuelle rregt-



heıt Der St1] VO Jesus Ist eınfach dırekt unausweiıchlıch och der absoluten Forde-
IUNg und der Gerichtsprophetie tröstlıch Der Stil VO) Paulus 1SLt dıe Auseimmandersetzung
mıLL Vorgefundenem Z7e11- und sıtuat1onsgebunden komplıiziert hochrhetorisch och
Irtösten voller Qual Er 1si zweiıfellos mıl Abstand der intellıgenteste der neutestamentl!ı-
hen utoren Aber fınde ıch ihm ehe ıch IN NCSI8C Übersetzungsarbeit geleistet
habe INCIN Problem wıeder?“
X MT S DE
Gerhard kbeling, Lutherstudien 111 1übıingen 1985 44—7% ferner iıch auf
e1ıtlere Ihema dırekt der ındırekt betreffende Arbeıten V OI Ekbeling hın
Lehre und Leben Luthers Theologie (Lutherstudien 111 3—43) Der Mensch als
Sünder (a 74 107) Das Gewıissen Luthers Verständnis (a 108—-125)
[Das Leben Fragment und Vollendung (a 311—336) und dıe umfangreıichste Stu-
dıe arl art Kıngen mıL Luther (a 428—-573) ferner € Ebelıngs Aufsatz-
sammlung Umgang mıL Luther JTübingen 1983 darın bes Die Toleranz Gottes und dıe
Toleranz der Vermunft € 101 130) Usus plıtıcus legıs SUuS$S polıtıcus evangelı1
(a 131 163) und bes Theologisches Verantworten des Poliıtischen Luthers
Unterrichtung der Gewissen heute bedacht (a 16—201) Hıer beginnt mıL dem
Satz „Aus IMECINEGET Überzeugung mache ıch keinen ehl daß WIT für das theologısche Ver-

des Polıtischen heute entscheiıdend VO)]  — Martın Luther lernen haben Ich bın
INIT dessen ohl bewußt dabe1ı Gegnerschaft ausgesetLzL IS_ und
den Verdacht höchst fatalen Nachbarschaft gerät” (a 164)

13 Hıerzu bes Ebeling, ])as rechte Unterscheiden |_uthers Anleitung theologischer
Urteilskraft (ZIhK 9088 218258 uch abgedruckt Die Kunst des Unterschei-
ens Veröffentliıchungen der Luther-Akademıie Ratzeburg, 14 Ekrlangen fer-
ner Hermann Kalınna Not und Gewıinn des Unterscheidens Theologen
Geschäft der Polıtik Die Kunst des Unterscheidens
Als markanter Vertreter SCI 1UT genannt Jürgen Moltmann Polıtısche Theologie polıtı-
sche Ethık (Fundamentaltheologische Studıen München 1984 ZuT krıtıiıschen Aus-
einandersetzung mıL Moltmann S Jermann Kalınna Not und Gewımnn des Unterschei-
ens Theologen Geschäft der Polıitik ferner Per Lenning, Idie Schöp-
fungstheologıe Jürgen Moltmanns 1116 nordısche Perspektive Kul) 1987

MI LDOR
15 Luther-Jahrbuch Jg MM Hamburg 963 S 44 Anm 120
16 Ag  4 If

Franz Lau, „Außerliche UOrdnung und „Weltlıch Dıng Luthers Theologie Studıen ZUT

System Theologie eft Göttingen 1933
18 Davıd Löfgren Die Theologie der Schöpfung beı Luther Forschungen ZUT Kırchen- und

Dogmengeschichte Gölttingen 1960
Franz Lau Theologie der Schöpfung gleich Theologie überhaupt? Zur Aueıinandersetzung
mıL Löfgrens Luther Buch Luther-Jahrbuch Jg B @p Hamburg 962 44—5 1
Davıd Löfgren f vgl uch Was Ulriıch Asendorf \DITS Theologie Martın
L uthers ach SCINCN Predigten, Gölttingen 1988 ZU Ihema „Schöpfung Luthers
Predigten erhoben hat, ( 4760

21 Ulrıch Asendorf, . (1 [Davıd Löfgren, ().: 203 Im geistlıchen Reg1-
ment wırd der Mensch CIn Akzeptionsverhältnis Ott gesetLZl, weltlıchen Reg1-
ment ein Funktionsverhältnis

5023 2437 ıde CTgO 1uUsL1ıc1am NOVaMyUC i1usliıiıcıae definıtiıonem sıtate
11 dıcıtur ıtıa est reddens UNICUIQUC quod SU UT est Hıc dıcıtur 1lusiLicıa est



fıdes lesu Christı SCUu Virtus qua credıtur In Jesum Christum
3 ST I, 439,19—20 Ergo OLa definıtionem iusticlae. lusticıa est cogniıtio

hrı st1
24 18,a Deinde PCT gratiam lustificarı 1919) fert, uL PETSONAC ullıus dıgnıtatem

afferas, ut el ınfra Cap (Röm 11,6) dıc N] gratia, CTRO 110}  —_ operıbus. Vgl
uch ZUT Unterscheidung VO] Justitia cıvılıs und Justitja De]l Luthers Galaterbriefkommen-
Lar (1519) Z 487 ß

25 Martın Brecht, Martın er, &. Stuttgart 1987, 257 48 das Hauptübel: (je17z und
Wucher:; vgl auch Luthers Schrift: Von Kaufshandlung und ucher (1524) 15
297 {f.; (Giroßer Sermon VO' Wucher (1520) 6, 32 I auch: An dıe arrherrn, wıder
den Wucher predıgen, ermahnung (1540) 4, 275 ff

26 Ok 260
ff

28 Martın Brecht, D: 260
I B 261

Darüber ausführlıch be] Martın Brecht, CX 261 f
Luther-Jahrbuch Jg XXV, 1958, Ma

30, 4B <  Sa
IZ. 3551127
10, 1, &. 281,8—16 Sermon ber Joh

„der eITe seizel hınzu, Wäas In für eın iryd wünsche, und spricht: Meınen frıd gıb iıch
euch, nıcht WIE dıe elt pfleget iryd geben. Da scheydt C mıt klaren seiınen
frıde VO  — der elt frıde. ber dıe Junger verstundens nıt, gleich Wwıe s1e. uch nıt versiun-
den, Was lheben Was und goltles gebotte halten.
Nu ist umb der weltt Fryde Iso gethan, das sıieE alleyne In eüsserlıchen dıngenn Fryd
hat, Isset nnd trıncket, singet und springett nnd ist rölıch iIm fleysch, Aber der C(hristlı-
che frıd ıst im hertzen, ob gleich aussecn BTOSSC verfolgung, 9 nOL und wıderwerti-
kaılıt leydet.”
uch in der Predigt 1523 ber Joh 20, 12, 319.27-38:
„Weltlıcher frıd stehet darynn, das da WCE SCHNOMECN werde das eusserlıch ubel, das unfrıd
machet. Als WEETNN dıe feynd VOT eiıner sial lıgen, ist unfrıde, Wen aber dıe feynd hınweg
synd, ist wıder frıde. Iso ist TITMUuL unnd kranckheiıt: weiıls dıch drucket, bıstu nıcht
irıd, WEeNnNn ber hınweg kumpt nnd du des unglucks loß wirst, ist wıder frıde und
IUg VO|  — da aussen, ber der solchs leydet, wirt nıcht gewandlet, bleıibt ben verzagl,
W C) da 1st der nıcht da ist, 1UT das ÖIS ule! und yhn engstel, WC)] da 1SL.
ber der christenliche der geistlıche frıde wendet ben umb, das aussen ungluck
beleıbt, alls feynd, kranckheıt, armut, sund, teuffel und todt, dıe synd da, lassen nıcht abh
unnd lıgen MnNgs erum dennoch ist ynnwendıg frıde und sterck unnd hertzen.“

35 Gerhard Ebeling, Die theologische Verantwortung des Polıtıischen, in: Umgang mIL m.
ther, JTübıngen 1983, 170

O., En kbelıng zıtiert 170, Anm Ö  8 wWe]l wichtige Stellen aAUuUs Von
weltlıcher Obrigkeıt (1523) un der Auslegung des 101 Psalms+ dıe ıch 1eTr
aufnehme: ı5 252:; 12—-14 39  (Von welt ! ÖObrigk., arum muß 1se
eyde regıment mıt vieyß scheyden un beydes bleyben lassen: CYyNS das frum macht, Das
ander das eusserlich irıd chaffe und bösen wercken Keyns ıst das ander ENUg

der elt.
S1. 238,16—62 (Ausi 101 PS.. S Ist, Oott lob, aller welt wol offen-

bar BNUß, WIEe dıe ZWECY regıment sollen unterscheıiden se1In. I)enn uch das werck ım



se. solch unterscheid reichlich gNug anzeıgt, WC] schon eın gebot och verbot V O]  —_

Christo daruber gethan WETE Den WIır sehen Ja wol das ott dıe weltlıche herrschafft der
königreiche dıe (Gjottlosen SITeEWEL auff das aller herrlichst und mechtigest, gleiıch wıe

dıie 1€| Sonne und uch uber und den Gottlosen lesst dıenen, Und doch
eın (jottes WO och dienst unte s1e stifftet och durch Propheten sı1e leret der weliset,
WwWıe doch Jerusalem gethan hat ınn seiınem VOIC Dennoch heisst solch weltlıch
regıment der Gottlosen seıne ordnung und geschepffe und lesst sıe des selben miısbrau-
chen, ubel s1e Können, Gleich Wwıe eınen buben und huren lesst brauchen el und
seele, doch gleich wol wıl gerhümet seın (als uch Ist) eın Schepffer, Herr und erhalter
solchs (1 und seelen. IDEY: aus InNan Ja greiffen mMuUuS, das Weltlich reich eın anders ist und

(jottes Reıich seın eıgen a  en kan
ıderum sehen WIT auch, das sein geistlıch Reıich BCNAWEC und scharff VO dem
Weltlichen scheıdet, das dıe seınen lesst eıite]l jammer, elend, IMUuUL leiden auff erden.
239 DD D Ich INUS jmer SOIC| unterscheıid dıeser zwelerT Reıch eın blewen und eın
kewen, eın treiben und eın keılen, obs wol offt, das verdrieslich ist, geschrıeben und
gesagt ISt. DDenn der leidige euffe]l OTEe!| auch N1IC| auff diese ZWCY e1C| eınander
kochen und brewen.“
In Das nde der Geduld arl Friedrich VOoN Weizsäckers Die Zeıit drängt 'ın der DDıskus-
S10N, München-Wıen 1987, ff.

Oa Und wen1g später sagtl D: „Die Christenheıit hat, mühsam CNUß, gelernt,
der Eschatologıe des Urchristentums nıcht eınen lınearen, weltımmanenten ınn geben
In dieser Hınsıcht könnten gegenwärtig NUur Regressionen passıeren. Kıne Theologıe des
Friedens wırd arum ımmer in den Ruf münden mussen Seıid Vernünftig! Und das bedeu-
tet mehr und anderes als dıe Akzentulerung eines allseıtig plausıblen Überlebenswillens.
Politischer Auftrag ıst CcS, Überlebensfragen ın Lebensfragen A verwandeln.“ C
2

Gerhard Ebelıng, CI 201 für das Gewissen en WIır keın anderes gewıß
machendes Wort als dıe Bezeugung des kvangelıums. Dadurch wırd 7WAaTlT die Unsıcher-
heıt des polıtıschen Lebens un Handelns nıcht behoben. ] hhese Unsicherheıit verliert ber
den hypnotischen Fffekt der Hoffnungslosigkeit und wırd tıragbar kraft der Gewißheit des
Glaubens Was die Kırche in dieser Hınsıcht geıistlıch schuldıg bleibt, ist durch keıine
Miıtwirkung polıtıschen Aktionen aufzuwiegen. Je beunruhigender dıe polıtıschen Per-
spektiven werden, desto dringender ist dıe Kırche Z ıhrer eigentlıchen Sache gerufen.”
] _ uther in der Auslegung der Sıeben Bußpsalmen (1917). zıitiert ach Erwın Mühlhaupt,
_ uthers Psalmenauslegung, Götungen 1962; L UILZISTEZ.T.

Ich bıtte und vermahne treulıch eınen jeden frommen Chrısten, dal er'siıch
den einfältıgen en und Geschichten, dıe ın der stehen, nıcht

argere noch stoße und nıcht aran zweiıfele. Wıe SschlecC und ern S1e.
sıch immer ansehen lassen, sınd 6S doch g  f eıtel Worte und eschiıich-
ten und Gerichte VON der en göltllichen Mayestät. Martın Luther


